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F R E I S T E H E N D E S  E I N F A M I L I E N H A U S  BEI ZÜRICH F Ü R  EIN (K IN D E R L O S E S ) EH E PA A R

A rchitekten  H ans  R obert  B e c k  und Carl M o s s d o r f ,  Zürich

D em  B ed a r f  der  Bausaison entsprechend zeigen wir in diesem l i e f t  w iederum  gute E in fam il ienhäuser .
Das vorliegende Beispiel zeigt e rn eu t  den hohen S tand schweizerischer W o h n k u l tu r  u n d  Technik  und lehr t ,  
d a ß  cs auch m i t  f ü r  die  Schweiz relativ  geringen Mitteln (das H aus hat 47 000  F ra n k e n ,  hei 780  cbm um bau ten  
Raum es, also je  cbm  00  F r . ,  das sind ca. 48 M. gekostet) und bei tragbarer Zinshelastung (47 00 0  Frcs. zu Go/o 
verzinst =  28 20 .—  Frcs. im  Ja h r ,  was dem  m itt le ren  Mietzins e iner V ie r -Z im m er-W o hn un g  m i t  Garage in 
Z ür ich  en tsprich t)  möglich  ist, ein kultiviertes, behagliches W ohnen  bei bequem er H ausbew irlsehaftung  zu  erreichen. 
D er  B a u p l a t z  fä l l t  in san f te r  Neigung von der belebten F ah rs traße  W ilikon-W aldegg  nach  S üden  zu und 
ha t  im  W esten  einen d ichten , das Gelände gut vor W ind  und den Bau vor Schlagregcn schützenden B aum bestand . 
Das l l a u s  ist in etwa 8 Meter Abstand parallel zur  F a h rs t ra ß e  gestellt. Die M aup lw ohnräum e liegen nach
S üd en  und  Osten, die N ebenräum e (Küche, Vorplatz, T reppe,  Garage, Bad, W asch rau m ) nach N orden  und

Westen der staubigen und  geräuschvollen S traß e  bzw. zur Wetterseite,
 ......  • ---------------------------------- welche im  Obergeschoß völlig fensterlos ist. —  Die A rch itek ten  waren

d a ra u f  bedacht, dem  a l l e i n s t e h e n d e n  Hause eine möglichst 
g roße  F r o n t  ( B r e i t e n - )  e n t  w i c k l u n g  und  Baumasse dadurch  
zu geben, daß  die  Garage in  den B au kö rpe r  e inbezogen ist un d  ein 
Bauteil  (E ß -  bzw. A rbeitsz im m er) seitlich hinausgeschoben und durch
einen Balkon m i t  der  F ro n tw a n d  auch in  optischer Beziehung in  Ver­
b in d un g  gebracht wurde. D em  W unsche  des B a u h e r rn ,  ein sehr w o hn ­
liches, leicht zu bewirtschaftendes, aber n ich t  repräsentativ-aufwendiges 
I lc im  zu erhalten, in welchem ihm  ein geistiges A rbe iten  gu t gelingt, 
suchten die A rchitekten  hauptsächlich  d u rc h  sorgfält igste  A n o rd n u n g  
und  Bemessung d e r  I lau p tw o h n rä u m e  zu entsprechen. —  Von d e r  
llau s lü re ,  die ein Vordach u n d  d e r  westlich vorgezogene B aute i l  
(Abort, Garage) gu t  vor Regen und W ind  schützt, t r i t t  m an  u n m i t te l ­
ba r  in eine g e r ä u m i g e  D i e l e  (2 ,5 0  in  b re i t  und  4 ,0 5  m  lang) ,  
die  w iederum  den Blick du rch  eine breite  T ü re  in d en  I lau p lw o h n -  

1 1 jen en  einbezogen w erden  kann . Derra u m  weiterlei tet und so in
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I l a u p lw o h n ra u m  m i t  8 ,2 0  zu 5 ,0 0  m  w irk t  du rch  eine geschickte V e rb in d u n g  m i t  B iblio thek (2 ,9 4 x 4 ,0 9 )  u nd  
E ß r a u m  (4 ,0 5 X 4 ,0 6 )  sehr g ro ß ,  u nd  zwar hauptsäch lich  von de r  Sofaecke her,  wo m a n  sich w ohl am  m eis ten  
au fzu ha l ten  pflegt.  Von h ie r  aus sind die gegenüberl iegenden  Z im m erw än de  zu r  B iblio thek h in  ca. 12 ,30  ni 
u n d  zu m  E ß r a u m  hin  ca. 9 ,0  m  weit en tfe rn t .  Es ist also m i t  72 q m  W o h n fläche  eine W e i t räu m ig k e i t  erzielt , 
wie sie ein R a u m  von 12 ,3 X 9  =  ca. 110 q m , d. i. e tw a  die W o h n f läc h e  des gesam ten Erdgeschosses, ge­
w ähren  würde.
Die schöne Lage u n d  Aussicht ist f ü r  das W o h n en  voll ausgenütz t .  G roße  F ens te r  u n te r  n ied r iger  B rü s tu ng  (im 
W o h n ra u m ,  zu r  V erm e id u n g  von Zugerscheinungen  u n d  weil h ie r  g u t  auch von auß en  zu rein igen, fest e in ­
gebaut)  und  l ief  h e ru n te r  verglaste T ü ren  verb inden  d en  geschlossenen W o h n r a u m  de r  Z im m e r  m i t  d em  G ar­
ten u n d  d e r  Landschaft .  W ä h re n d  ein d em  häufigen  W estw inde  ausgesetzter u n d  dem  Blick entzogener Balkon 
a u f  de r  Westseite hauptsächlich  häuslichen A rbe iten  (W äsche trocknen ,  T epp ich re in igen  usw.) d ien t ,  sind f ü r  den 
A u fe n th a l t  im  F re ien  (Sonnenbad ,  L iegekur ,  K indersp ie l  usw.) ein w indgcschülzter ,  sonniger  Balkon im  O ber­
geschoß u n d  eine gedeckte Loggia im  E rdgeschoß  vorgesehen. Die K üche  liegt zwischen Diele u n d  E ß r a u m  
un d  ist tro tz  ih re r  K le inhe it  (etwas üb e r  8  qm , d em  Schweizer M indestm aß) sehr prak t isch  eingeteil t  (Schränke 
an d e r  Rückseite —  gleichzeitig als Schallschutz z u m  W o h n r a u m  d ien en d ) ,  H erd  a m  F enste r  (Ü berb l ick  des Einganges) .  
D er  A bo rt  liegt rechts vom Eingang ,  leicht erre ichbar ,  aber n ich t  „ im  W ege“ .

g e d .
i e r r a s s e

wohnraum
5.00 x 8.20

¡ b t b l io lh e f e
I 2.94 x 4.00

essraum
4 . 0 5 x 4 , 9 6

teüche
,2 .«»4.Q5| _

vorpl.
2.50X 4.05

0  1 2  3 4 5 m
1 . I • 1 I ,1 E rdgeschoß

O 1 2  5 £. 5 rn

O bergeschoß
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Obwohl n u r  f ü r  ein kinderloses E hepaar  vorgesehen, ist die  G run d r iß lö su ng  auch fü r  eine norm ale  Fam ilie  m it  
2— 4 K in d e rn  du rch aus  geeignet, wenn das A rbeitszim m er im  Obergeschoß a u f  Kosten des Bades elwas g rö ß e r  
g em ac h t  u n d  d ann ,  gegebenenfalls , un ter te i l t  wird. Die Belichtung des so gew onnenen weiteren Z im m ers  könn te  
d u rch  ein dri ttes  F en s te r  (neben  dem  Fenster des Bades) ohne weiteres hergcslellt werden.
Im  E rdgeschoß w ürd e  etwa de r  E ß ra u m  ein ideal gelegenes Spie lz im m er m it  d irek tem  Ausgang zum  G arten  
(ü b e r  die Terrasse) u n d  zu m  l lauseingang  (durch  Küche und  Vorplatz) abgeben. D er so verlorene E ß ra u m  wäre 
d a n n  wohl d u rch  U n te r te i lu ng  des g roßen  W olm - u nd  B iblio thekraum es leicht wieder zu gewinnen. Die E i n ­
f r i e d i g u n g  konn te  e ingespart werden, weil der  Besitzer eine k le inbürgerliche  E inkapselung  m i t  H ilfe  eines 
hohen  Zaunes n ich t  wünschte.
Lediglich  längs d e r  Grenze am 
Bach i s t — gleichzeitig als u n ­
te re r  A bschluß  des Landschaf  ts- 
bildcs, welches sich vom Hause 
her nach  Süden  zu da rb ic tc t  —  
eine lebende Hecke gepflanzt.
An  i n n e r e r  E i n r i c h t u n g  
sind  vorgesehen: E ine  W a r m ­
w a s s e r - Z e n t r a l h e i z u n g  
v erbunden  m it  e l e k t r i s c h e r  
Ü b e r g a n g s  H e i z u n g  (v er­
b illig te r K ra fts tro m ). E ine 
W  a r m  W a s s e r b e r e i t u n g  

mi t  e lek trischem  B oiler zu 200  
L ite r  f ü r  den S om m er und m it 
A nsch lu ß  an die Z en tralheizung  
f ü r  den  W in te r . —  D ie K ü c h e  
b a t e inen  e l e k t r i s c h e n  K o c h ­
h e r d .  (S iehe  L ich tb ild  S . 158;
Gas ist ü b e rh a u p t n ich t verw en­
d e t.)  ■—  D er Besitzer verzichtete 
a u f  d en  R at d e r  A rch itek ten  hin 
a u f  teu re  und  w ärm eunw irt­
schaftliche  R olläden, weil das 
H aus ohnedies gegen D iebslald ,
E in b ru ch  und  G lasschaden ver-

Rechls Ostansicht 
Oben Südostansicht
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sic liert w u rd e  u n d  ein w achsam er H und  gehalten  
w ird . N u r  als S onnenschutz d ienen  d ie  .Jalousieläden 
an den d ire k t nach S üden gelegenen S ch lafz im m ern  
des O bergeschosses. —  D ie T ü re n  bestehen aus g la tten  
S p e rrp la tte n  a u f  B lin d rah m en . S ie hab en  kein  Sch loß , 
sondern  n u r  einen D rü ck e r m it S ch ließ fa lle , w ährend  
e in  (S ich erh e its-)S ch lo ß  n u r  die I la u s lü re  und die 
T errassen e in g an g stü re  besitzen. E inen  N ach trieg c l haben 
a u f  d e r  Innenseite  S ch la fz im m er, Bad und  W C .

D i e  K o n s t r u k t i o n s e i n z e l  h e i l e n .  Die 
A u ß e n w an d  ist eine lt> cm starke G u ß b e lo n m au e r  
in  ro h e r  Ilolzschalurig. Das L ich tb ild  u n ten  rechls 
g ib t  die S t r u k tu r  d e r  A u ß e n f läc h e n  wieder. Diese 
sind lediglich m i t  he ller  M inera lfa rb e  gestri­
chen ; die  u rsp rüng liche  w erkm äßige  S t r u k tu r  w ird  
h ie rd u rc h  n ic h t  verdeckt. Das au fgehen de  M auer- 
w erk  und  die Deeken b ilden  eine vom w ir tschaf t­
lichen S ta n d p u n k t  aus gesehen sehr günstige statische
u n d  arbeitstechnische E in h e i t  in fo lge  d e s g l e ic h e n  Materials  (e isenarm ier te r  G u ß ­
beton) .  —  Die I n n e n s e i t e  de r  d ü n n e n  A uß en w an d  m i t  lediglich statischer 
u nd  w ette rschützender  F u n k t io n  ist m i t  4 cm  s tarken  O ndulex -Iso la l ionsp la t-  
ten de r  Diana-A .-G . l lappersw il  (St. G allen) als W ärm eiso l ie ru ng  verkleidet. 
Sie d ien te  f ü r  die H ers te l lung  de r  A u ß en w än d e  als in n e re  S ch a lu ng  u nd  infolge 
ih re r  g rö ß e ren  l la f l s p a n n u n g  auch als In n e n p u lz l r ä g e r  (G ipsputz ,  tapeziert).
D ie In n e n (z w isc h e n )w ä n d e  bestehen aus B a cksle inm auenverk  und  S rh lackcnplaU cn . D ie F e n ­
s te rrah m en  w urden  (im p rä g n ie rt u n d  m it P appe um kleidete  llo lzb lo ck ra h m cn ) zwischen die 
S ch a lu n g  geste llt und gleich  m ite in b e to n ie rt. Ebenso w urden  f ü r  die e lek trischen  L eitungen  
S tah lp an ze rro h re  von v o rnhere in  in die S ch a lu n g  e in m o n tie rt und in Beton eingegossen.

Die D c c k e n  k o ns tru k t io n  ist tro tz  g ro ße r  W ä rm e -  und  Schalld ichte ,  ähnlich  
wie die  im  ganzen einschließlich Inn en p u tz  n u r  22 cm starke A u ß enw and ,  le-

Die A uß en w ä n d e  w ährend  
des Baues
in n e re  W ärm eiso l ie ru n

Das Bild zeigt die

S chn it t  
d u rch  die 
A uß enw and

hohlraum

diglich 18 cm s tark  (von u n ten  nach 
oben D eckenputz ,  O ndu lexp la t te  3 cm, 
a rm ie r te  B elonpla tte ,  U nterlagsboden und  
L in o leu m ).  Die Decken haben K re u z ­
a rm ie ru n g .  Auch h ie r  sind f ü r  die  elek­
tr ischen L e itungen  S tah lpan ze rroh re  e in ­
gelegt. —  Das flachgeneigte  Dach hat  
eine stärkere O ndu lex iso lie rung  (6 cm) 
u n d  eine Schlackenbelonschicht m i t  Bi- 
lum ilek tdeckung .  Als w irksam er Schulz 
gegen ein A bre ißen  des Pappdaches 
d u rch  W in d  bew ährt  sich das I lö h c r -  
ziehen de r  A u ßen w and  und  deren  A b ­
deckung  m i t  K upferb lech .
D iese K onstruk tion  h a t gegenüber e in er n o r ­
m alen  B acksleinm auer eine G esam tkosten­
e rsp a ru n g  des H auses von ru n d  10 P ro zen t 
e rb ra c h t. Sie b e ru h t h aup tsäch lich  a u f d er 
E i n s p a r u n g  des A ußenpu tzes , d e r in n e ­
ren Schalung , des A ufziehens u n d  B efestigens 
d e r  Iso lationsp latten  und den g erin g eren  K o ­
sten  f ü r  eine dünne A u ß enw and  in B eton. 
F ü r  G egenden, in w elchen b rau ch b a re r  B e­
tonkies d irek t a u f  d e r  Baustelle vorhanden 
ist, e rh ö h t sich die W irtsch a ftlich k e it d ieser 
A ußenw andkonstruk tion  noch erheb lich . 
Rechts: B e to n s t ru k tu r  beim  g roß en  W o h n -  
z im m erfens le r .  Belon aus rohe r ,  gleich­
m ä ß ig  hoher  Schalung  heraus. Anstr ich  
in  wasserabweisenden M inera lfarben .
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A n s i c h t  d e s  W o h n  r a u m e s  gegen den Gartenausgang und  das festverglasle K ris ta ll fcnster 
W änd e  n a lu rg ra u c  Holzüascrlapete. Boden K orkparkc t t  (E xpanko).  V orhänge ro t ,  J1 ol/.werk grau .

A  n s i  c h  l  g e g e n  d e n  B i  b ' i i o  I h c k r a u m  , vom W o h n rau in  aus gesehen. W ände, Decke, B oden  und  Holz- 
werk wie dort .  Vorhänge g rau  m i t  B rau n  und Schwarz. Möbel ro t ,  Schleiflack (a l le r  Bestand).
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B l i c k  z u m  W o h n  r a u m  m i t  fcstverglastem K ris la llg lasfcnsler ( 3 ,6 X 1 ,8  m ) vom E ß r a u m  aus. 
U n ten  A n s i c h t  d  c s K  ü c h  c n  f  e n  s t c r  s , un te r  diesem elektrischer K ochherd  m i t  B ra to fen .  

W an dan s lr ich  I lonsa l in -I Ia r tg la su rans lr ich  (säure- und  s toßfest ,  fugenlos).
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E 1N F A M ILIEN  W O IIN IIA U  S 
IN M EMM INGEN

Arch. D ip l.- Ing .
W o lf  gang O t t o  
(h ierzu  T a fe l  4 4 /4 5 )

Baukosten  14 5 0 0  M.

W ä h re n d  ein W etterschutz  f ü r  den A ufen tha l t  im Freien bisher meist n u r  gegen W e s t e n  vorgesehen wurde, 
ist h ier  d u rch  eine weit vorgezogene W and  vor allem d a f ü r  gesorgt, d aß  auch die kalten Ostwinde abgehalten wer­
den ,  die  hei uns ja  gerade bei g u l c in W elle r  wehen, w enn  die S o n n e  scheint und  m a n  sich gerne im  Freien 
a u fh a l ten  möchte.  —• I m  W in d -  und Blickschutze dieser Mauer liegt die  überdies auch gegen W esten  d u rch  das 
H aus  und  gegen liegen d u rch  Überdeckung geschützte ,,L aub e“ u nd  das Planschbecken, über  welches sich eine 
P e rgo la  zieht. Gegen N orden  sind die W o hn räum e  d u rch  die Küche und  das 1 rcppenhaus geschützt.  Die l e n ­
ster blicken nach W esten  und  Süden.

Im  E rdgeschoß  liegt neben der  E ingangslüre  (von N o r d e n ! )  die 
G arderobe. Die T ü re  vom Vorplatz nach Süden  d ient der d irekten  
V e rb in d u n g  von G arderobe und  Planschbecken sowie des Keller­
e inganges (W aschküche) m i t  dem  Freien . Die Küche liegt nahe der 
l l a u s tü re  m i t  Blick a u f  diese. —  W o hn -  u nd  A rbeitsraum  sind n u r  
d u rc h  eine S tellw and von 1,30 m Höhe getrenn t,  wirken also wie 
e i n  R au m  (35  m 2). —  Im  Obergeschoß sind drei (Sch laf-)Räum c 
f ü r  das E hepaar  (u nd  ev. 3— 4 K inder)  vorgesehen. —  Die A n ­
o rd n u n g  von Bad und IV.G. im  Obergeschoß über der  K üche ist 
a u ß e ro rd en tl ich  wirtschaftlich. W erden  Dienstboten beschäftigt, 
könn te  s tatt des K ohlenraum es im Kellergeschoß leicht ein wei­
terer A bort  und  ein Bad eingerichtet werden. Platz fü r  K offe r ,  
G eräte  usw. ist im  kleinen Speicher über de r  T reppe  und  im  Trok- 
kcnkcller  neben  dem  Ilc izraum .



EIN IIAUS F Ü R  CA. 11 000  M. IN  K L E IN H A D E R N  R EI M Ü NCH EN  ( B a u j a h r  1 9 3 1 ,  h ie rzu  Taf.  49, un len )  

A rch itek ten  D ip l.- Ing .  H e r b s t  und  D ip l.- Ing .  W o l f f ,  B.D.A., M ünchen

Dieses H aus erscheint uns beispielgebend, weil cs Irolz seines relativ  sehr geringen Preises noch  alle B e d ü r f ­
nisse ku lt iv ier ten  W oh ncn s  f ü r  e inen geistigen A rbeiter  e r fü l l t .  —  Es ist w iederum  m i t  den N e b e n r ä u m e n  
(YVindfang, T reppe,  V orplatz ,  W .C., Speisekam m er, Küche) nach  N orden  und  den  H a u p l w o h n r ä u m c n ,  
die d u rch  eine breite  T ü re  so m i te in a n d e r  ve rbunden  sind, d a ß  sie gegebenenfalls  wie ein R a u m  w irken ,  nach 
S üd en  gelegen. Die E in r ich tu n g  e rh ie lt  zwar ausreichende, aber doch so knappe  Bemessung vor allem in der  
T iefe  und  H öhe de r  Möbel, wie cs kleinere  Z im m er im Interesse e iner  gewissen noch w eiträum igen  W irk u n g  
brauchen .  G u t ist besonders in diesem S inne  de r  R au m w irk u n g  die F ü h r u n g  vom kleinen W in d fa n g  zum  g rö ­
ß e ren  Vorplatz ,  h ier  d an n  de r  W echsel in  de r  B ew egungsrich lung  im  S inne  de r  L ic h t fü h ru n g  (von links nach 
rechts) z um  Speisezim m er u nd  —  d u rch  eine gedeckte Log"ia  —- ins F re ie  des G artenraum es.  Also w iederum  
enge V e rb in d u n g  von geschlossenem (Haus) u n d  o f fe n e m  (G arten)  W o h n ra u m .  —  D er  B illigkeitsrekord dieses 
Hauses m i t  19 ,50  M. je  cbm w u rde  erzielt ,  in d e m  d e r  B a u h e r r  zunächst m an ch e  A rbe iten  selbst verr ichtete  
(E rda rb e i ten  u. a. == ca. 50 0  S tu n d e n ) ,  d an n  aber  auch d a d u rc h ,  d a ß  H olz, Kalk, Z em en t  un d  Backsteine nach  
A nweisung de r  A rchitekten  vom B a u h e r rn  selbst ang ck au f l  w urden .
Die A ußenw änd e  sind 38  cm starkes, beiderseits verputztes Backste inm auerw erk . Das Dach ist m i t  cngobier len  
P fa n n e n  gedeckt, K elle rum fassung  u n d  V erand a  in  Beton, Balkon in Holz, g r a u g rü n  gestrichen. D er E r d ­
geschoßfußboden  ist in  E ichenschrägriem en, d e r  Obergeschoßboden in  F ich ten lan g r iem en  verlegt; die N eben­
räum e, de r  Vorplatz und  die K üche haben  H olzzem entfußboden .

A u ß e n m a ß e  ca. 9 ,0 x 7 ,3 0  m. 
Ü berbau te  F läche 7 t qm. 
U m b a u te r  R au m  5152 cbm. 
N utzbare  W o h n f läch e  100 
qm . A u f  1 q m  nu tzbare  
W o h n f läch e  t r e f fe n  also 5,G 
cbm u m b a u te r  R au m . Preis 
je  cbm um b au ten  R aum es 
19 ,50  M., wobei die  vom 
B a u h e r rn  geleistete A rbe it  
n ic h t  m ilge rcch ne t  ist.
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N e b e n k o s t e n :  Die E in f r ied ig u n g  
w urde  vom B a u h e r rn  selbst herge­
stellt, ebenso die Anlage der  
S traße .  Gas ist n ich t  vorhanden. 
E in f ü h r u n g  von elektrischem S tro m  
(10.—  M. Z u fü h ru n g  von W asser 
(d u rch  g röß ere  E n t f e r n u n g  ver­
teuert)  3 50 .—  M.

B a u k o s t e n :  1. E rda rbe i ten  u. a. vom 
B auherrn  seihst geleistet (ca. 5 0 0  S tu n ­
den).  2. Beton- und  M aurera rbe i ten  
4100 .— M. 3. Z im m erm an ns-  und F u ß -  
bodenlegarbeiten 18(10.—  M. 4. D ach­
decker- und Spenglerarbeiten 825 .— M. 
5. Schreincrarbeilen  (m it  E inbaum öbeln)  
und  (1. Schlosserarbcilen 2100 .—  M.
7. Glaser- und  Malerarbeiten (150.— M.
8. Ileizungs-, Be- und  Entwässerungs­
anlagen 900.—  M. 9. Elektrische und 
Klingelleilungsanlage 250.—  51. Gesamt­
kosten des schlüsselfertigen Hauses
10 775.—  M.
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1:1.00 im  H ause Maier.
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E IN F A M IL IE N H A U S
S T RA C K ,
G r o ß h e s s c l o h e  
bei M ünchen

B a u j a h r  1 9 3 0 /31

A rc h i l e k te n : D ip lo m -Ing .  
H erbst u. W o ü 'f ,  B.D.A., 
M ünchen

(H ie rzu  T afe l  4 6 — 50)

Ü b erb au te  F läch e  168qm., 
U m b. R a u m  113 0  cbm. 
Nulzb. W o h n f l .  2 14  qm. 
A u f  1 q m  nu lzb .  W o h n ­
fläche t r e f fe n  also 5 ,28  
cbm u m b a u te r  R au m . 
K osten  des Hauses 
40  0 0 0  M. (1 9 3 0 /3 1 ) .  
P re is  je cbm u m b a u te r  
R a u m  3 5 ,40  M. (1 9 3 0 /3 1 ) .

D e r  B a u p l a t z  (S. 168, Lageplan) liegt von N ord en .(S t raß en se i te )  nach Süden  m i t  g u tem  W etterschutz  
a u f  de r  Westseite du rch  b le ibenden B aum bestand  und  h a t  schöne Gcbirgsaussicht.
F ü r  die G r u n d r i ß g e s t a l t u n g  w ar d e r  W u n sch  des B a u h e r rn ,  eines p r iva t  tätigen, verheirateten  O ber­
ingenieurs ,  m aßgebend ,  die W o h n -  u n d  S cb la f räu m c  im  Erdgeschoß  zu haben ,  das Arbeits-  u n d  S chre ibz im m er 
hingegen m öglichs t abgeschlossen, ru h ig  u n d  vom H ausha lt  g e t r e n n t  im  Obergeschoß. H ieraus  ergab sich, d aß  
das E rdgeschoß  n u r  teilweise üb e rb au t  u n d  im  Süden  m i t  e iner  begehbaren Liegeierrasse ü berdeck t w urde . 
S pe iche rb edarf  ist an sich n ic h t  vorhanden ,  kan n  aber in e inem  g u t  en t lü f te ten ,  belichteten und  heizbaren  
Trockenkelle r  e r fü l l t  werden. D er  H ause ingang  liegt im W esten , d u rc h  die B äum e u n d  die Garage gegen Regen 
u nd  W in d  ausreichend geschützt.  W o h n -  u n d  E ß z im m er  können  w iede ru m  zu e i n e m  g r ö ß e r e n  R aum e  
zusam m engezogen w erden  (Schiebetüre) .  Die  Garage ist als Blick- und  W indschu tz  so weil nach Süden  vor­
gezogen, daß  ein auch regenbehü te te r  S itzplatz im  Fre ien  ents teht. Das E lte rn sch la fz im m er ,  Bad m i t  W asch­
gelegenheit u nd  W .C. und  eine sehr geräum ige  K üche m it  re ichlichem  N eb en ra u m  sind u m  eine bre i te  Diele 
gelegt, so d aß  w iederum  die N ebenräum e nach  Norden und  die W o h n rä u m e  nach Süden  und  Osten liegen.
Die A u ß e n m a u e rn  sind in R em y-IIohlblockste inen von 30 cm S tärke ,  die  In n e n m a u e rn  in  n o rm a le m  Back­
s le inm auerw erk  ausgeführt .  Die Zwischendecken ü be r  dem E rdgeschoß  s ind  massiv m i t  Rcmystegdielen. Die S tock­
w erkstreppe  w urd e  in  G ran itbe ton  massiv au sgeführt .  Das Dach ist als P u ltdach  m i t  f lacher  N eigung nach N or­
den  in  doppe lte r  Papp lage  a u f  Scha lung  durchgebilde t .  Das begehbare T errassendach ha t  d re ifache  B i tu m e n p a p p ­
lage, geklebt, m i t  Schutzcs lr ichbeton. Alle S penglcrarbei ten  sind in K u p fe r ,  die  E rd g esch oß fu ßb öd en  in 
E ich enp arke t t  a u f  B lindboden  —  im  Obergeschoß L in o leu m  a u f  I lo lzzem cntes tr ich  —  ausgeführt .  In  den 
F lu re n  liegen S o lnh o fen e r  P la t ten .  Fenste rschu tz :  Rolläden, G itte r  und  K lappläden .
Das H aus  ha t  elektrisches L icht und  K ra f t s t ro m  f ü r  e lektrischen H erd ,  W arm w asserbo i le r ,  K ü h lsch rank  und 
K üchenventi la to r ,  eine W arm w asse r-Z en tra lh e izun g  und  K lär-  un d  Versitzgrube.

von E rd -  un d  
Obergeschoß
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Die S traß enan s ich t  (oben) verrät, d aß  auch ein P u l t ­
d a c h  gu t ausschcn kann, sofern  die Baumasse in der 
Seitenansicht (siehe Schnitt)  u nd  d u rch  die in de r  W ir ­
ku n g  d a m i t  zusam m enhängende  U m gebung (z. 15. wenn 
das H aus  am H an g  stellt oder B äum e in  der Nähe sind) 
sorgfält ig  ausgewogen erscheint. W ichtig  ist h ie r fü r  n a tü r ­
lich auch die  F assadenaufte i lung  und  die S t ru k tu r  der 
A u ßenflächen .  Man wird auch m i t  A no rd n u n g  von W a n d ­
ö ffn u n g e n  in  Nähe de r  Pulldachschrüge vorsichtig sein 
müssen. Die A rchitekten  haben sie hier wohlweislich ganz 
vermieden.
A u f  die  G esim sbehandlung ist im  Hinblick a u f  das P u l t ­
dach besonders hinzuweisen, ebenso a u f  die  gefällige, 
le ichte G estaltung d e r  G ar tenum fr ied igung .
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EIN „A L U M IN IU M IIA U S “ 
A rc h i lc k lc n :
Lawrence K o c h  e r und  
A lbert  F r e y ,  New York

U nten  links V o r s c h l a g  
f ü r  die K o n s t r u k t i o n  
der  A u IJ e 1 1  w a 1 1 d.

M itgeleil t  von D ip l.- Ing .  
O tto, M em m ingen

K onslruk lionsvorsch lag  f ü r  
europäische  A crhällnisse 
siehe T afe l  '15 u n ten  rechts

2 .0  BI LG I_rCJ&JS

-  A U S S E H S z lfL  •
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EIN FA M ILIEN H A U S AM SÜDIIANG 

S t r a ß e  b c r g s c i l i g

Diese B auaufgabe  k önn te  nach den zahlreichen hier 
schon gezeigten Beispielen fast schon als Typ charak­
ter isiert werden. U nd  doch lassen Geländegcslallung, 
Nachbarschaft ,  Lage zu r  H im m els r ich tung ,  B auherr-  
schaf l  und  jeweilige Bauvorschriften  vielfältige und 
g rundversch iedene  L ösungen zu. W ährend  das anfangs 
gezeigte H aus  von Beck und  M oß do rf  m i t  der  L a n g ­
seite ta lwärts blickt bei schwacher Neigung des Gelän­
des, steht H aus  D r. G. m i t  der S c h m a l s e i t e  zum  Tal. 
Das G runds tück  ist h ier schmal, lang und  hat starkes 
Gefälle.

E in  Blick in  d en  G ru n d r iß  des Obergeschosses zeigt 
d ie E in te i lu n g :  D urch lau fende  m itt le re  Tragwand bei 
8 ,00  m  zu 11 ,50  m  A u ß e n m a ß  des Hauses. Nach 
Südoslen  u nd  Südwesten liegen die S ch lafräum e im  
Obergeschoß, W o h n ra u m  und  Diele (E ß rau m )  im  E rd ­
geschoß. Küche, Bad und  T reppenhaus  liegen nach 
N ordosten. Die „L a u b e“ im  Erdgeschoß m it  D rahtglas­
w and a u f  d e r  Westseite bietet guten  W ette r-  u nd  W in d ­
schutz. E in  eigenes Gelaß f ü r  Liegestühle und  ä h n ­
liches ist von ih r  aus zugänglich. D arü ber  die Son- 
nen terrasse . D er I l a u p lw o h n ra u m  hat bei de r  Sitzecke 
ein großes Fenster  nach  Südosten m i t  weitem Blick 
ü b e r  den  S tu t tga r te r  Talkessel hinweg. Auch vom 
K am in  aus kann  m a n  diesen Blick noch genießen. A u f

der anderen  Seite ist d e r  Arbeitstisch des H e r rn  m i t  
Bücherregalen. W ie  im Hause T rü d in g e r  und  in  vielen 
W ohnhäusern  f ü r  Ärzte, welche die A rchitekten  in 
den letzten J ah ren  bauen k on n ten ,  ist vom kleinen Vor­
ra u m  zu r  g rößeren  W ohndiele  u nd  zum  geräum igen  
W o h nz im m er eine S te igerung des R aum eind ruck es  e r ­
reicht.  Und zwar d u rch  die G r ö ß e n o r d n u n g ,  
einen W e c h s e l  in den  R a u m p r o p o r  l i o u c n  
(Diele quadratisch , W o h n z im m er  länglich und u n te r ­
teilt du rch  Kaminecke) und  den R i e h  t u n g s w c c h -  
s e l  f ü r  den E in tre ten den  beim W oh n z im m er .  Ilaus- 
liire —  W in d fa n g lü re  —  W o h n z im m e r tü re  g rad lin ig ,  
hier t r i f f t  der  Blick a u f  die gegenüberliegende Z im m e r­
wand, n icht a u f  eine T üre ,  un d  w ird  d u rch  d ie  Licht- 
lü h r u n g  bzw. das g roße  Aussichlsfenster ,  zu dem  hin  
die aufschlagende T ü re  den Blick zunächst f re i läß t ,  
zur  Sitzecke hingelcitet.  —  E in  w oh lüberleg te r  rh y th ­
mischer Ausgleich m ach t  d en  W o h n ra u m  sehr behag­
lich, wohnlich und  erhäl t  ihn tro tz  a lle r  G ew öhnung  
stets reizvoll.  (E inze lheiten  h ie rzu  T afe l  5 1 /52 .)

Im  Dachgeschoß befinden  sich A te lie r  u n d  M ädchen­
kam m er.  A u f  de r  Westseite, zwischen l lau s  und  G renz­
m auer ,  steht ein schattiges und  ganz windgeschütztes 
„K los le rh ö fch en“ f ü r  dichten  G ra sw u c h s-u n d  buschige 
S tauden  sowie f ü r  eine G artenplast ik  zu r  V erfü gu ng ,  gh.

E IN F A M IL IE N H A U S  DR. G. IN STUTTGART A rchitekten \  o l k a r l  und  T r ü d i n g e r ,  B.D.A.,  S tu t tgar t
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U n ten  G r n n d r i s s e von E r d  - und O b e r g c s c h o  ß  
im  M aßstab  1 :2 0 0

A u f  Seile 107 
W oh nd ie le

I-
KOCHE

WOHNBAOM

II a u  s D  r. G., S tu t tga r t

K am inecke im  
W o h n z im m e r  
(h ie rzu  T afe l  5 1 /5 2 )
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EIN STÖ C KIG ES W O HNHAUS AM AMMERSEE V o n  A r c h .  B.D.A.,  B e m b c

Das Eigenheim als Quelle körperlicher und  seelischer E rh o lu n g  zu schaffen  — das ist dem  Architekten hier voll 
gelungen. Den besten Beweis h ie r fü r  e rb r ing t er als dessen Bewohner selbst. Englischer Stil: erdge- 
schossig, geräum ig, aber noch n ich t so groß, d aß  die H ausbewirtschaftung beschwerlich wird. Das W ohn-,  E ß -  
und A rbeitszim m er bilden einen einzigen, lediglich d urch  W and  Versetzung gegliederten R aum . Nach Norden 
liegen Garage, .Mädchenzimmer, Küche, Bad und F lu r ,  nach Osten u nd  Süden  alle l lau p tw o h n räu m c ,  sich voll 
m i t  l ü r e n  und  l 'ens tcrn  zum G arten  hin ö ffn en d :  diesem herrlichen G ar ten rau m  m i t  hohem Baumschutz zur 
West- und  W etterseite h in ; m i t  Stauden, W iesengrund und g roßem  Planschbecken.
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i. ■ w ^ l i n r n i i m  in i t  A Yohnecke

A n s i c h t  d e s  H a u s e s  B e m b e  v o n  S ü d o s t e n  

u i  die  ganze Breite der l lau sfro n t  wurde- j u  u » p r G e l ä n d c s t u f e ,

-1  tid f nnt Ä t Ä  —  “  ü “" 8 JCS SCh0rn'
teins ist liier nicht schlecht gelöst.



H a u s  B c m b e .  Di e S ü d s  e i l e  m i t  o f fen en  F en s te rn  u n d  T ü re n

Ä hnlich  wie im kleinen W oehenendhäuschen , das in l i e f t  11, 1931, gezeigt w urd e ,  wird das W o h n z im m e r  d u rc h  
zwei in  d e r  Südostecke angeordnetc  Fen s te r  erhel l t  —  abgesehen von de r  g ro ß e n  G a r ten tü re  — , n u r  d a ß  h ie r  
alles g e räum iger  ist. W eißgeslr ichcne  Möbel, weißes Ivachelöfchen m i t  b li tzenden  Messingteilen, selbst das e in ­
fache Z e ichenbrett  fü gen  sich de r  behaglich-fröh lichen  Geschlossenheit des Raumes.

H a u s  B e  m  b e. De r  W  o l i n r a u  m  mi t  E ß t i s c h  und. A r b e i  l s p 1 a l  z
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E IN F A M IL IE N W O H N H A U S

A rch itek t P ro f .  Ivan  I v o t s i s ,  
B udapest

Ivan  Kolsis is t eine de r  jü n g eren  L eh rk rä f te  an de r  Technischen Hochschule in B udapest,  e iner  de r  f rü h e ­
sten und  entschlossensten V o rk äm p fe r  f ü r  die  R e fo rm ie ru n g  des S lud ienp lanes  nach  deu tschem , insbeson­
dere  nach  süddeutschem  Muster (S tu t tg a r t  und  M ünchen).
Als Beispiel seiner Arbeitsweise geben w ir ein einstöckiges W o h n h a u s  wieder, das alle instehend u n d  (als V a­
rian te )  f ü r  den G ru pp enb au  en tw orfen  wurde.
Das W o h n z im m e r  ist h ie r  m i t  „ V e ran d a“ bezeichnet,  weil es nach  d re i  Seilen  F en s te r  besitzt. Von ih m  aus sind 
zwei S ch la fz im m er  d irek t erreichbar.  Die W olm sillen  sind d o r t  gewiß andere  als bei uns, wo ein zwangsläu­
f iger  D u rch g a n g  in  e inem  de r  S ch la f räu m e  n ic h t  als angenehm  e m p fu n d e n  wird.

Beispiel e iner  A n e in a n d e r fü g u n g  
von G rundrissen

I m  übrigen  ist d a r a u f  hinzuweisen, d a ß  d e r  Verfasser sehr d a ra u f  bedacht ist, d u rc h  entsprechende D i f f e r e n ­
z ie rung  im  G ru n d r iß  einen g u ten  'Windschutz zum  N achbarn  und  zur S traß e  h in  zu erreichen. Die G arten -  
flächc ist sehr gering. U n ten  rechts ist die  Aussicht aus de r  V eranda  in den G arten  wiedergegeben.

V o p r e l s c  h a u b i l d
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DAS A T R IU M H A U S  
A rch itek t  G ebhard  A 
(W ü r t te m b e rg )

E i n z e l h e i t e n  zu m  verglasten U m gang 
des G artenhofes  siehe T a fe l  53

NORDSEITE

SÜDSEITE

WEST SE I TE
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S chn it t  und G ru n d r iß  des A trium hauses

SCHNIT T A-B

Als ein weiteres einstöckiges D auerw ohnhaus  
lassen wir hier in E rg änzu ng  unserer  A'er- 
ö fi’enllich ungen zum  gleichen T h em a  (in 
l i e f t  1 und  4) die  A rbe it  eines w ü rt tem ber-  
gischen A rchitekten  folgen.
Es ist d u rchaus  kein sparsam er Typ    hei
e iner  überbau ten  F läche  von 289  qm , einem 
Rasenstück in der Mille von 3 2 ,5 0  qm  und 
einschließlich e iner G angfläche von ca. 40 qm 
sowie, F en s le rauß enw än dcn  nach  vier Seilen m it  
en tsp rechendem . B e d a r f  an G arten land .  Das 
W ohnen  vollzieht sich jedoch in diesem Ilause  
sicher in e iner besonderen und  pa tr ia rcha l i­
schen Weise, weil alle R äu m e  a u ß e r  e inem  a 5 
B adez im m er  a u f  den  gleichen verglasten U m - "
gang m ü n d en .  U n te r  de r  A nn ahm e ,  d a ß  N or­
den  oben ist, liegen die W ir tsch a f ts räu m e  und  
die E ßnische  des W o h n ra u m es  nach W esten, 
de r  AVohnraum und  das S ch la fz im m er  des
H e rrn  m i t  Bad nach S üden ,  das Z im m er  d e r  |  
D am e, das zweite Bad und  das G astz im m er 
nach Osten, E ingang, D iene rz im m er ,  G arde­
robe u n d  A bort  nach Norden. In fo lge  der  
geringen H öhe  der  R äu m e  und  des nach
in nen  zu  fa l lenden , n u r  f lach  geneigten, rings­
um  lau fenden  Pu ltdaches  ist die kleine Rasen­
fläche in  de r  Mitte von ca. 5 ,70  m  Se iten ­
lange gu t besonnt,  w ind-  und  blickgeschützl, 
vor a llem  d a n n ,  w enn bei Ö f fn u n g  d e r  Glas­
wände d e r  G ang  m it  1,60 m  a u f  jed e r  Seite
räum lich  auch m i t  einbezogen wird.

TEPPAS5E

JMTR.
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K L E IN E S  E IN F A M IL IE N H A U S  IN DÄNEM ARK 

von A rch itek t S ch m id t  A n d e r  s e n  - K openhagen

Niehl u n te rke lle r tes  zwei­
geschossiges Schrägdach­
giebelhaus. F ü n f  Betten. 
Ü berbau te  F läche  50 ,3  q m  
im  H aup tgebäude .  Das 
H aus  en tsp rich t e twa den  
P ro g r a m m  - F o rd e ru n g e n  
des Preisausschreibens

„D as billige k le ine  H a u s“ 
in  M ünchen .  A u f  W u n sc h  
des Herausgebers  h a t  der  
A rch itek t die S te l lun g  des 
im G ru n ds tück  bei ver­
schiedenen H im m els r ich ­
tungen  angcdcu te t  (siche 
Lagepläne) .



U m  eine kleine Halle  m i t  e in läu f ige r  T reppe  zum  Dachgeschoß g ru p p ie ren  sich W ir lschafts - ,  W o h n -  u nd  S ch la f­
räum e  sowie Ncbengclassc. Die Terrasse vor dem  W o h n z im m e r  ist d u rch  den  vorgezogenen „Speisealkoven“ gu t  
w indgeschützt. In te ressan t ist die K o n s tru k t io n  des Außenwandholzskelettes und  d e r  Decke m i t  schm alen, 
hohen B ohlen, in  geringen Abständen voneinander  ungeordnet.
Das Ä u ß ere  m a c h t  m i t  seiner w eißgestrichenen horizontalen  B re llcrverschalung  u n d  dem  ro ten  A sphaltpappdach 
einen ü beraus  f r eu nd lic h en  un d  behaglichen E indruck .  (A nm .:  Die in de r  Ze ichnung  g enann ten  Maßstäbe 1 :1 0  u. 
1 :1 0 0  sind hier  a u f  1 :3 0  und  1 :3 0 0  verkleinert.)

E I N F A M I L I E  N I I  A U S  I N N O R W  E G E N von P ro fesso r  A ndreas  B u g g c - T ro n d je m

ńuj wendige VZond

Obergeschoss
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A R B E I T  E R W  0 II N 11 A U S M 1 1' S T A L L A N B A U  I N N 0  R AV E G E N

A rchitek t A rn e  P u d e r s e n .  M.N.A.F., Oslo

Dieses A rbe ile rhaus  stellt e inen  Typ  aus e in e r  von d e r  Aktiengesellschaft B orregaard  f ü r  ih re  A rbe ite rschaf t  als 
G ar tens tad t  1928 e rbau ten  S ied lung  dar.  W ie  es in  solchen Fä llen  in  Norwegen üblich zu  sein scheint, w u rd en  die 
H äuser  zu m  halben  Selbstkostenpreis d e m  einzelnen, zu e inem  festen  A rbe i te rs tam m  gehörenden  A rbe ite r  in 
E ig e n tu m  gegeben, wobei noch die  K osten  f ü r  G eländeersch ließung  einschließlich S tra ß e n b a u  und  V erlegung
der  L e itungen  und  K analisa tion  von de r  Gesellschaft ge tragen werden.
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A r b e i t e r w o h n h a u s  
mi t  S t a l l a n b a u  
i n N o r w e g e n

A rch itek t A. Pedersen

E i n z e l  h e i l e n  der  
A u ß  e n  w a n d -  und  
D e c k e n k o n s t r u k t i o n

Di e A u ß e n m a ß e  des Hauses betragen  7 :7  in, die  ü b erbau te  F läche ist 49 q m  (H aup tg ebäu de  ohne  A nbau).  
D er H ause ingang  liegt neben d em  gedeckten Sitzplatz, welcher das H aus  t r e n n t  von de r  Ilolzlcge u n d  d em  
A bort  m i t  vorgelegter L au be  im  Anbau. Die Diele m i t  T rep p e  ist geräum ig . V on ih r  sind d i re k t  zugänglich  
K üche und  W o h n ra u m .  D er Speiscplalz ist von de r  K üche m itte ls  e ingebaute r  S ch ränk e  ge trenn t.  E r  k ann ,  
weil er von de r  K üche g u t  zu übersehen  ist, un te r tags  auch als Sp ie lz im m er  f ü r  die K in d e r  u n te r  A ufs ich t  de r  
M u tte r  b enu tz t  werden. D e r  W o h n ra u m  m i t  E ck fens te r  nach Osten u n d  S ü den  w ird  a u f  diese W eise m e h r  d e m  
eigentlichen „ W o h n e n “ z u r  V e r fü g u n g  stehen. Das H aus  ha t  ke inen  Keller .
Das Ä u ß e r e  dieser H olzhäuser  w irk t  k napp ,  schlicht und  f re u n d l ic h .  Das D ach k rag t  n u r  wenig über  den 
Giebel vor und  ist h ie r  m i t  b re i tem  D cckbretl versehen. B re i te r  läd t schon —  als W ette rschu tz  —  das T ra u f -  
gesims vor. Die horizonta le  B re tte rscha lung  gibt d em  H ause ein sehr bodenverbundenes ,  gelagertes Aussehen. 
K o n s t r u k t i o n :  Holzskeletlbau m i t  dopp e lte r  ä u ß e re r  (gekreuzter)  u nd  in n e re r  S cha lung  und  jeweils d a ­
zwischengelegter D achpappe. Dies ist eine in den  N ord län d e rn  auch bei s ta rkem  W ind  un d  g ro ß e r  K älte  be­
w ährte  K o n s truk tion ,  d e r  je d e r  Z im m e rm a n n  gewachsen ist und  f ü r  die  es ü be ra l l  Holz genug  gibt. Die1 
F en s te r  haben  feststehende Stöcke u n d  nach  au ß en  und in n en  schlagende Fenste rf lüge l.  Die S cha lungsbre t­
ter  haben kein P rof il .
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K L E IN T IA Ü S W E T T B E W E R B  E IN E R  N O R W E G IS C H E N  A R B E IT E R Z E IT U N G

(Aus: Byggekunst,  1931, I l c i l  12)Es w aren  d re i  verschiedene I laustypen  zu bearbeiten. 
W ir  zeigen h iervon lediglich den Typ A m i t  ca. 60  cpn 
ü b e rb au te r  un d  ca. 48 bis 50 q m  n u tzb a re r  Fläche, f ü r  
welchen Preise  von insgesamt 650 K ro nen  ausgesetzt 
w aren  (ca. 10°/o de r  B ausum m e).

/T U E . ,

K J Ö K K

0 A R N

C N T R L ,

E ine  B eu r te i lun g  m u ß  den Zweck des W ettbew erbes stets im  Auge beha l ten :  K le ine  billige H äuser  nahe  e iner noch 
g u t  vert re tb a ren  un te ren  G renze de r  G röße ,  B illigkeit,  B ehaglichke it  un d  B eköm m lichke it  zu schaffen . W ich t ig  ist 
die  V e rm eidu ng  nutzlosen R aum es. D er  V o rra u m  w irk t  trotz re la tiver G röße  n ic h t  w eiträum ig ,  weil e r  n ich t  e in ­
fachste G ru n d fo rm ,  sondern  verschiedene A usbuch tungen  an e iner sein- k le inen  K ern f läch e  zeigt. Die W e i t r ä u ­
m ig ke i t  d e r  S tube ist n u r  scheinbar,  weil ih r  u n te r e r  T e i l  schlecht be lichtet u nd  als re ine V erkchrsf lächo auch 
zu m  Stellen  von Möbeln n ic h t  verw endbar  ist. Die T re p p e  ist zu  bre i t ,  d e r  obere F lu r  zu g roß .  D er  V e ra n d a ­
vorbau  vor d e r  H au s tü r  ist lediglich f ü r  dessen W e tte rsch u tz  zu  au fw end ig .  A uch ist an zun ehm en ,  d a ß  die  T e r ­
rasse a u f  de r  Seite des E ingangs, den  m a n  selten n ach  S üden  zu legen pfleg t,  wenig Sonne ,  aber  viel ung e­
m ütlichen  W in d  hat. G u t  ist die gegenseitige Lage von W o h n ra u m ,  E ßn ische  u n d  K üche un d  des Kamins. 
G u l  auch die Lage und  ausre ichend  die Zahl u nd  G rö ß e  de r  S ch la fz im m er  f ü r  4— 5 Betten. Die ä u ß e re  Ge­
s ta ltung  ist sehr ansprechend  und  zeitgemäß.

srus
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Bis au f  die Lage des Fensters  im  rechten S c h la f ra u m  (S üd -  s ta tt  W estlage wäre le icht d u rc h  H in te r e in a n d e r ­
stellen der Belten  an d e r  W eslw and  zu  erzielen) h and e lt  cs sich li ier u m  eine gew iß ganz ausgezeichnete Lösung. 
Die überbau te  F läche  be träg t  ca. 30 qm , d e r  u m b au te  R a u m  (ca. 6 ,50  m  R echnungshühe)  195 cbm, was bei 
20  M. je cbm ca. 39 00  M. reine Baukosten  bei s e h r  sparsam er  A u s fü h ru n g  u n d  B au le i tung  ausm achen  
w ürde ;  also ein H aus f ü r  ca. 40 0 0  M. Im  E rdgeschoß  sind W o h n - ( S ü d o s t )  u n d  W i r t s c h a f t s t e i l  (Nordwrest) 
k l a r  ge trennt.  Die g r o ß e  S t u b e  m i t  ca. 4 : 6  m  =  24 q m  Fläche  h a t  r ich tige  Belich tung , gute  Stellwände, 
aber vielleicht eine noch verbesserungsfähige A n o rd n u n g  des W o h n -  un d  V erkehrsraum es.  S eh r  p rak t isch  liegt die  
S p e i s e n i s c h e ,  d i e — u n te r ta g s — auch gu t  als K indersp ie ln ische  u n te r  A ufs ich t  de r  M u tte r  in  der  K üche ben u tz t  
w erden  kann (2 ,2 X 3 ,6  =  ca. 8  qm ) .  Die K ochküche m i t  ca. 8  qm , was sogar noch  d e m  englischen M indest­
m a ß  entspricht ,  und  de r  V o rra u m  m i t  T reppe  (ca. 4  q m ) ,  s ind  m i t  zu sam m en  12 q m  des W o h n ra u m e s  sehr gu l 
und  sparsam bemessen. I m  Obergeschoß liegen 3 S ch la fz im m er  m i t  zu sam m e n  6 Betten  und  das Bad m i t  Abort. 
Die H eiz frage  ist bei zen tra lem  K a m in  oben g u t  gelöst; ein das Obergeschoß tem p er ie ren der  O fen  steht a u f  dem  
l ' l u r ,  also von d o r t  heizbar. R ichtig  ist auch die Lage des H erdes  z u m  K a m in ,  weil die  Rauchgase u n d  K ü ch en ­
d üns te  n ic h t  gegen die, sondern  m i t  d e r  H a u p tw in d r ic h tu n g  gleiten.
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Diu O rien t ie ru n g  ist bei diesem Hause bezüglich der B elich tung  und  Be­
so nn un g  de r  R äu m e  sehr gut gelüst. Die S tube ha t  e inen  (südlichen) W o h n -  
leil un d  einen (nö rd l ich en )  Arbeits- oder  Leseteil m i t  W estbelichtung. 
L e tz te re r  kan n  d u rch  eine W a n d  le ich t vom  W o h n te i l  ab g e tren n t  werden. 
Die E ßn ische ,  welche hier w ieder in  d e r  K üche angeo rdn e t  ist, ha t  S üd -  
fens te r ,  d e r  Arbeitsteil  de r  K üche Osllicht. Die A u ßen w and  an d e r  W e t te r ­
seite ist bis a u f  ein den oberen F lu r  belichtendes F enste r  bei d e r  T repp e  
völlig geschlossen. In  d e r  W o hn s tu be  ist de r  V erkehrsraum  wohl u n n ö t ig  
g roß ,  die Sch la fz im m er  sind ausgezeichnet bemessen. W ied e r  s teht im 
O bergeschoß ein O fen am  F lu r .  Die ä u ß e re  G esta l tung  ist gut.

E  r s l e r  A n k a u  f. 11. N. B r  a 11 i e , g u t e  r  D  o p p e 1 h a u  s l y p 
8 ,2 X 5 ,2  =  ca. 4 2 ,5  q m  überbau te  F läche ; bei 6 ,5  m  R echn un gshö he  =  ca. 
275 cbm je  20  M. =  5 5 0 0  M.
W ie d e ru m  eine klare T re n n u n g  von W ir tschafls -  u n d  W ohn te i l .  Die K üche 
en th ä l t  h ier  noch die Spcisenischc; ein W asch- un d  S p ü l r a u m  ist abgesondert. 
A bort  und  W aschgelegenheit sind wie be im  ersten Preis wieder n  u r  im 
Obergeschoß, was beim k l e i n e n  Hause aber p raktisch  ist. Sehr  zw eckm äßig  
is t de r  K am in  in  d e r  Mitte angeordnet .  W äh ren d  ein ausre ichender  W in d -  und 
K älleschulz  d urch  A n o rd n u n g  des I la u p lw o h n ra u m s  nach d e r  Sonnensei te  und 
geschlossener A ußenw än d e  m i t  w ärm eiso liercnden  R äu m e n  (V o rra u m , Treppe, 
W asch rau m , Abort)  nach d e r  W etterseite  gegeben ist und  auch de r  Sitzplatz 
im F re ien  vor d em  W o h n z im m e r  u n te r  diesem G esich tspunkt angelegt ist, 
fäl lt  es au f ,  d a ß  S tube u n d  H au p tsch la f rau m  n u r  je  ein S üdw estfens lc r  au f-  
weisen, also keine M orgensonne, sond ern  n u r  die  heiße N achmiltagssonne e in ­
lassen. D er  eine zweibettige S ch la f ra u m  m i t  ca. 6 ,5  q m  Fläche  ist entschieden 
zu klein. Diese M ängel lassen sich jedoch  leicht beheben.

D r  i l Le r P  r  e i s. N J r v e  L  u d v i g s e n 
8 ,2 X S ,9  =  ca. 73 qm , bei 6,5 m  R echnungshöhe

=  ca. 475  cbm
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Die G ü te r ,  welche w irtschaftliche P ro sp e r i tä t  erzeugen, m üssen  sich n ich t  in K oh levo rko m m en , E isengew innung  
oder  H ers te l lung  von Maschinen, S tiefe ln  und ähn lichem  erschöpfen. E in  solches G ut kan n  auch die w arm e W in ­
ter- un d  F rü h jah rs so n n e  sein, eine d u rc h  hohe Berge vor ka ltem  W in d  und  schlechtem W ette r  geschützte und  
sei es d u rch  e inen  Sec oder  d u rch  W a ld  oder B au ten  d e r  Menschen anziehende Gegend.
Da viele Deutsche u nd  Nordschweizer südliche Gegenden im m er  wieder aufsuchen ,  n ic h t  etwa allein aus R e n o m m ie r ­
sucht, sondern  e infach, u m  e inm al alle diese H err l ichk e i ten ,  die  d o r t  in ih re r  eigenen H e im a t  feh len ,  h ie r  aber 
selbstverständlicher B estandteil  de r  L andschaft  sind, zu haben ,  sieb d a r in  körper lich  und  geistig zu erholen , und  
weil h ie rd u rch  wertvolles W ir tscha f tsgu t  uns im  N orden  verloren  geht, lo h n t  cs sich wohl, z u r  A nregung ,  auch 
unsere  „N aturschätze“ dieser A rt  besser zu n ü tzen ,  d a ra u f  h inzuweisen , m i t  welcher S o rg fa l t  m a n  d o r t  daran  
gebt, diese schönen Gegebenheiten w eiter s y s t e m a t i s c h  auszuw erten .
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B l i c k  v o n  N o r d  w e s  l e n  (S. 182) u n d  S ü d o s t e n  (L u f tb i ld  S. 183) a u f  A s c o n a .  Das B augelände
schließt an die  un te re  B ildm itte  an.

H O T E L  S P I A G G I A  E M O N T E  G H I R I D O N E ,  A S C O N A  
Am N ordende des Lago Maggiore liegt, n u r  d u rch  das Tal nach Nordosten kalten 
M inden  zugänglich, Ascona —  nahe  L ocarno  — , in  dessen n ahe r  U m gebung 
viele Deutsche, d a ru n te r  auch d e r  K ro n p r in z ,  ih ren  d au e rnd en  W ohnsitz  g e fu n ­
den  haben oder z u r  E rh o lu n g  sind. So sehr Lago und  K lim a von sich aus 
auch günstig  w irken —  W in d -  un d  S taubschutz  sowie beste Besonnung 
w erden von den  A n w o hn ern  auch bei Anlage n e u e r  Erholungsstä t ten  
im m e r  w ieder von n eu em  sorgfält ig  in  B e trach t  gezogen. Architekt 
Zollinger will dem  Hotel Monte Vcrilä ,  das am  S ü dhang  liegt, 
n u n  ein H ote l  „Spiaggia  e M onte G h ir ido nc“ d irek t  am 
See und  ganz nahe  dem  Ort u n d  dem  Badestrand, dem  
L ido h inzufügen .  (Die „S p iagg ia“ ( =  Seeküstc) 
siehe Seile 180 un ten .)



s t r a n d  g o l f  h o t e l
a s c o n a

e rd g e schoss i:ax>

L a g e  p l a n  mi l  E r d -  
g e s c h o ß g r u n d  r i  ß  
i. M. 1 :2 0 0 0

I l o l c l  S p i a g g i a  c M o n t e  
G h i r i d o n e

A rch itek t Z o l l i n g e r ,  Saar- 
b r i icken-Zürich

D i e  g r o ß e  u n d  h o h e  

H o t e l h a l l e  m i t  f r e ie m  
Blick au f  den B adestrand 
u n d  den  See k a n n  im  u n ­
teren  Teil d e r  Glaswand ins 
F re ie  weitgehend g eö ffne t  
werden:

D a s  R e s t a u r a n t  ist d ie ­
ser Halle südöstlich ange- 
schlossen m i t  w undervollem  
R undblick .  D er  P fe i l  nach  
un ten  weist zu m  Monte 
G hiridone.

Kat«l fcptojQla mdrvTa ghtr'docio oscoro
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Lageplan (Süden ist unten'

K A S I N O  U N D  K U R S A A L  „ L I D O “ A M  L A G O  M A G G I O R E  (zwischen L oca rn o  und  Ascona)
A rch itek t Otto Zollinger,  S aa rb rücken-Z ür ich  

Das Bild  u n ten  (V erg röß erun g ,  le ider etwas unscha r f)  w u rd e  im  V o r f rü h l in g  vom D a m p fe r  aus a u fg e n o m m en  
u nd  zeigt die n ä he re  U m gebung des K ursaals :  eine m i t  E r le n  und  P ap p e ln  bestandene L andzunge, welche, m i t  
ih rem  bre i ten  S tran d  im  W ind scha t ten  de r  B äum e  u nd  voll de r  Sonne
u n d  de m  See zugew andt,  w ohl als ideale Badcslellc gelten k ann .  V ie de r  ^^strandhotot do axena ,--------- _
Lageplan  zeigt, is t h in te r  dem  Kasino in m it ten  von W eid en  und  E r len  
ein weiteres H ote l ,  „L id o  Ascona“ , gedacht.
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B E II GI I  0  T E L  P l i  Ä T S C H  BI  ( OB E H  II A L I !  A H O  SA)
A rchitekten: F. F i s c h e r ,  Locarno, M ilarbeiter Fr. H ü e g s e g g e r ,  Zürich mul Morcolc

Die aufstrebende Entw icklung des H öhenkurortes Arosa, die in erster Linie der Stadl Chur zu danken sein dü rfte , 
wo die schöne Arosabahn beginnt, wird am besten durch seine neuen hellen, farbigen und großzügigen llo lel- 
bauten charakterisiert, die wohltuenderwcise die früheren  m ißgestalteten Hotel-,,Chalets“ zu ersetzen beginnen. 
Das flache Dach entspricht ästhetisch der Gegend und konstruktiv den Schneeverhältnissen besser als das Schräg- 
und Steildach. E iner der größten und am höchsten gelegenen (1930 m ü. Meer) Bauten dieser Art ist das 
von Ju li bis Dezember 19.30 au f den Fundam enten und  M auern des alten Chalet-Hotels am Fuße ausge­
zeichneter Skihänge am Tschuggcn und inm itten ausgedehnter W aldungen m it vielen ebenen Spazierwegen er­
richtete neue Ilo le l Prätscldi. A rchitekt Ferdinand Fischer halte die gesamte O berleitung und die Bauleitung in 
Händen. Der E n tw urf und die künstlerisch-technische D urcharbeitung erfolgte durch A rchitekt Rücgsegger.
Das Hotel wird allen m odernen Ansprüchen gerecht. V or allem ist ein eingehendes S tudium  der Verkchrs- 
und Betriebsführung zu em pfehlen. Es gibt 60 -Fremdenzimmer fü r  nofinalerweise 80 Gäste. In den (älteren) 
Nebenhäusern haben weitere 40 Gäste Platz. Eine Erw eiterung durch A ufbau ist jederzeit möglich.

L a g e p l a n  von Hotel und Nebenhäu­
sern. (Grundrisse Tafel 43.)

Hechts B lic k  vom  O b e rse e  bei Arosa 
zum  Prälschliholel und zum Tschuggen.
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